
..

K U L T U R

i

ie

r-

er

a-
s

-

-

s

-
n-
t

L i t e r a t u r

Höllische
Zweisamkeit
Susan Taubes, die erste Frau
des Religionsphilosophen Jacob
Taubes, hinterließ einen aufregen-
den Lebensbericht.

m 6. November 1969, gegen
Abend, wird in East Hampton beANew York dieLeiche einerFrau an

den Strand des Atlantiksgespült – die
Tote ist SusanTaubes, eineSchriftstel-
lerin, derenautobiographischerRoman
„Divorced“ eine Woche vorher in New
York erschienen war.

SusanTaubes war 41 Jahre alt, als s
sich dasLeben nahm. Siehinterließ ei-
nen Sohn und eine Tochter imAlter von
16 und 12 Jahren, diebeide imInternat
aufwuchsen. Taubes lebte in NewYork.

Ihr Buch, dasjetzt unter demTitel
„Scheiden tut weh“* auf deutsch e
schienen ist,rekonstruiert aufbewegen-
de Weise einLeben, dasfastzwangsläu-
fig in eine Katastrophe mündete. Die
Autorin nennt ihr Werk „Roman“, ob-
Ehepaar Taubes: Reiter und Reittier gestr
wohl es eine Fülle autobiographisch
Detailsenthält.

SusanFeldman, Kind einerungarisch-
jüdischen Familie, wächst auf imBuda-
pest der Vorkriegszeit. IhrVater istPsy-
choanalytiker, ein orthodoxer Freudi
ner. Die Mutterempfindet früh, daß da
einzigeKind ihr fremd bleibenwerde. Sie
kann dieLiebe des Vaters zu seinerToch-
ter nichtverkraften.

Im Jahr1939 – die Mutter hatsichvor-
her von der Familiegetrennt –emigriert
Susan mit demVaternachAmerika.1949
heiratet die 21jährige den Religionsphi
losophen Jacob Taubes. Siereist mit ihm
durch dieUSA, Europa undIsrael. Sie
bekommt zwei Kinder, arbeitet neben
her als Schauspielerin undReligionswis-
senschaftlerin. Die meisteZeit verbringt
die Ruhelose in Paris.

Kurz vorherhatteJacob Taubesseine
Dissertation abgeschlossen, die „Abend-
ländische Eschatologie“, seinOpus ma-
gnum. Das Werk isteine Geschichte de
apokalyptischenDenkens. Esblieb die
einzigegroße Veröffentlichung des Reli
gionsphilosophen, der vor allem als A
reger und Hochschullehrergeschätz
wurde.

Seine Ehe mit Susan stelltJacob
Taubes von Anfang an auf einehartePro-
be. Daß EzraBlind – so figuriertTaubes
im Roman –Verhältnisse mit anderen
Frauen hat, gehört zumAlltag. Susan –
aliasSophie Blind –soll sichdamitabfin-
den. Sie trenntsich –nach zwölfjährigem
auchelt
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ihrem Mann und geht
zurück nachAmerika.

Ihr Buch rekapitu-
liert dieses glücklos
Leben kaumchronolo-
gisch, meist assoziativ
Es sucht nach Gründen
dafür, daß Sophi
Blind sich selbst „ein
Hindernis war, das ge
tilgt werden mußte“
Es ist das Dokument e
ner gescheitertenEhe,
einer unerfüllten Sehn-
sucht nachHeimat und
einer lebenslangen Af
finität zum Tod.

Psychoanalytisch in
teressierten Lesernbie-
tet „Scheiden tut weh
eine schier unendliche
Fülle an Material. Es is
gleichzeitig eine nüch-
terne Studie darüber,
was Psychoanalyse b
einem Kind anrichten
kann,wenn dieWissen-

* Susan Taubes: „Scheiden
tut weh“. Aus dem Amerika-
nischen übersetzt von Na-
dine Miller. Matthes & Seitz
Verlag, München; 360 Sei-
ten; 49,80 Mark.
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BELLETRISTIK

1 (1)Gaarder: Sofies Welt
Hanser; 39,80 Mark

2 (2)Gaarder: Das
Kartengeheimnis
Hanser; 39,80 Mark

3 (3)Allende: Paula
Suhrkamp; 49,80 Mark

4 (5)Tamaro: Geh, wohin dein
Herz dich trägt
Diogenes; 32 Mark

5 (4)Eco: Die Insel
des vorigen Tages
Hanser; 49,80 Mark

6 Buchheim: Die Festung
Hoffmann und Campe; 78 Mark

7 (6)Fosnes Hansen: Choral
am Ende der Reise
Kiepenheuer & Witsch;
45 Mark

8 (7)Høeg: Fräulein Smillas
Gespür für Schnee
Hanser; 45 Mark

9 (8)Haslinger: Opernball
S. Fischer; 44 Mark

10 (9)Proulx: Schiffsmeldungen
List; 39,80 Mark

11 (10)Walters: Die Bildhauerin
Goldmann; 39,80 Mark

12 (11)Noll: Die Apothekerin
Diogenes; 36 Mark

13 (13)Pilcher: Das blaue Zimmer
Wunderlich; 42 Mark

14 (12)Morgan: Traumfänger
Goldmann; 36 Mark

15 Grimes: Inspektor Jury
gerät unter Verdacht
Wunderlich; 38 Mark
schaft als Religionmißverstanden wird
Der simple, autoritäre Freudianismu
des Vaters isteines derersten undfol-
genreichstenVerhängnisse im Leben
der SusanTaubes.

Der Psychoanalytiker hatsich erbar-
mungslos „derAusrottung von Heuche
lei und Umschweifigkeit“verschrieben
Er verbietet seinerTochter sogar Höf-
lichkeitsformeln: „Wenn man ihn um et
was bat,durfte mannicht sagen,Hast
du bitte . . .‘oder ,Ich möchtedich gern
um etwasbitten‘, sie bekam das Stüc
Schokoladeerst, wenn siesagte ,Gib
mir . . .‘. Sie konnte esnicht.“

Der Vater unterwirft die Beziehung
zu seinerTochterganz dem psychoana
lytischen Modell. Er erklärt ihr den
Elektra-Komplex: „Daß sieeigentlich in
ihn verliebt sei und ihnheiratenwolle
und daß es sinnlossei, diesabzustreiten
das Bestreiten gehöre mit zum Elektr
Komplex dazu.“

Obwohl sie sich dagegen wehrt,
kommt Susan zeitlebens nichtmehr von
Freud los. SeineLehre prägt ihr Be
wußtsein, liefert dieBilder, in denen sie
denkt und fühlt.

Immer wieder imaginiertsich Sophie
Blind als Angeklagte vor einemrituali-
sierten Geschworenengericht.Immer
wieder sieht sie den eigenen Todvoraus,
nicht alsKatastrophe, sondern als Erl
sung – oft ist es ein gewaltsamerTod.
Sie träumt von einerfriedlichen Exi-
stenz auf demMeeresboden.Mehrmals
phantasiert sie ihre Beerdigung, bei d
die Muttererscheint – „in einenKristall-
kokon gehüllt“.

Die Ehe mit EzraBlind ist eine Hölle
der Desillusion. „Reiter und Reittier ge
strauchelt und gemeinsamhingeschla-
gen“ – so erinnertSusan ihre Entjungfe
rung. Gewalt beherrscht denAlltag mit
dem Gelehrten – dem nebenpolitischem
Mut auch eine ausgeprägte Begabu
für Intrigen nachgesagt wird.

Der junge Ehemannsetzt bei seine
Frau das väterliche Erziehungswerk for
– mit schärferen Maßnahmen. Ezr
Blind erweist sich als selbstsüchtig, be-
sessen von seinerArbeit, tückisch,psy-
chologischraffiniert. Er sucht manisc
den Streit, und bei jedemZerwürfnis ge-
lingt esihm, „sie ins Unrecht zusetzen“.
Sie debattierend zuvernichten ist ihm
ein Bedürfnis. Seine intellektuel
Überlegenheit setzt eraggressiv ein.
Hat er Susan die Sprachegenommen, is
sie „die besteFrau derWelt“.

Wenn sie sich wehrt und um sich
schlägt,erregt siesein Verlangen – „er
weiß schon, wieer’s anstellenmuß, und
neun Monate später ist einKind da“.

Die Kinder machen die Hölle noc
höllischer. Sie stören denMann emp-
findlich, ihr Treiben verletzt seinen
Ordnungssinn: Susan „sah zu, wiesein
Zeigefinger sich drohend erhob,seine
Lippen sich zueinem dünnenStrich zu-
sammenpreßten“. So hatteauch der Va-
ter der AutorinseinKind immer wieder
mit Ordnungsprinzipien terrorisiert.

War für den Vater „die Unordnun
im menschlichenGeiste“ eineQual, so
stimmt denEhemannschon dergeniali-
scheUmgang seinerFrau mit denDin-
gen des praktischen Lebensfeindselig.

Der Ordnungssucht desGatten ent-
spricht, als Kehrseite,seine sexuelle



Psychoanalytiker Feldman
Heuchelei ausrotten
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SACHBÜCHER

1 (1)Wickert: Der Ehrliche
ist der Dumme
Hoffmann und Campe; 38 Mark

2 (2)Carnegie & Assoc.:
Der Erfolg ist in dir!
Scherz; 39,80 Mark

3 (3)Carnegie: Sorge dich
nicht, lebe!
Scherz; 44 Mark

4 (4)Ehrhardt: Gute Mädchen
kommen in den Himmel,
böse überall hin
W. Krüger; 29,80 Mark

5 (5)Friedrichs, mit Wieser:

Journalistenleben
Droemer; 38 Mark

6 (6)Paungger/Poppe: Vom
richtigen Zeitpunkt
Hugendubel; 29,80 Mark

7 (7)Gorbatschow: Erinnerungen
Siedler; 78 Mark

8 (8)Ogger: Das Kartell
der Kassierer
Droemer; 38 Mark

9 (10)Kelder: Die Fünf „Tibeter“
Integral; 19 Mark

10 (9)Preston: Hot Zone
Droemer; 39,80 Mark

11 (14)Paungger/Poppe: Aus
eigener Kraft
Goldmann; 39,80 Mark

12 (11)Knopp: Das Ende 1945
C. Bertelsmann; 48 Mark

13 (12)Mandela: Der lange
Weg zur Freiheit
S. Fischer; 58 Mark

14 (15)Ogger: Nieten in
Nadelstreifen
Droemer; 38 Mark

15 (13)Jong: Keine Angst
vor Fünfzig
Hoffmann und Campe; 44 Mark
Obsession. Täglich hört sie vonihm, wie
sehr sie ihnenttäuscht. Prügel seien b
ihr „rein zweckmäßig“, klagt er – im
Unterschied zu seinerGeliebten, die au
allen vierenherumkrieche und ihn an
winsele, daß er sie auspeitschen soll.

Als Susan ihrem Mann ankündigt,
daß sie ihn verlassenwerde,bricht er zu-
sammen. „Ichweiß, daß ichdies nicht
überlebe.“ Die Ehe ist ihmheilig.
Jacob Taubes hatseineersteFrau um
18 Jahre überlebt. Erstarb1987, mit 64
Jahren, kurz nach Vollendung seine
Vorlesung über Paulus’ Römerbrief a
der Freien Universität Berlin.

Susan ging nach Amerika zurück,
aber sie wurde dort nicht heimisch.
Über ihr Alter ego schreibt sie: „Ob-
wohl sie in Amerika zur Schule gegan
gen ist, geheiratet und gearbeitethat,
hat sie eigentlich dasBoot nieverlassen
auf dem sie 1939angekommenist.“

Von ihrer ersten Ankunft in New
York träumte sie, der Einwanderungs
beamte habe siegefragt: „Warumwaren
Sie nicht in Auschwitz?“Jetzt, bei ihrer
freiwilligen Rückkehr in dieStadt, emp-
findet siesich als „auf lächerlichste Wei-
se dortgestrandet“.
-

Am 6. November1969 fährt Taubes
mit dem Zug nachEast Hampton und
nimmt einTaxi an denStrand. Von dor
ruft sie aus einerTelefonzelle einen
Freund an, um ihmmitzuteilen, daß sie
sich dasLeben nehmen werde. Indrei
Briefen, die einPolizist in einem Porte-
monnaie am Uferfindet, schreibt sie
von ihrer Verzweiflung, die nichtmehr
auszuhalten sei.

EthanTaubes, 41, der Sohn, derseine
Mutter als Kind vergötterte und „un-
endlich gern mit ihr aufgewachsen“ w
re, lebt heute alsRechtsanwalt in New
York. Er erinnert seinen Vater als
herrschsüchtig und manischdepressiv
seineMutter alseineFrau, die inKafka
und Beckett mehr zu Hause war als
sich selbst, dieobsessivreiste, auf de
Flucht vor sich selbst, und diesich von
Menschenseelischnicht anrühren ließ.

Ethan überSusan: „Sie war sehr un
glücklich und sehr witzig. Man konnte
wunderbarlachen mitihr.“ Y
Im Auftrag des SPIEGEL wöchentlich ermittelt vom
Fachmagazin Buchreport
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